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Antons Herz schlägt wieder gut
SCHICKSAL Nur eine Operation unmittelbar nach der Geburt rettete dem Neugeborenen das Leben. Für Kinder wie ihn wurde eine Stiftung ins Leben
gerufen, damit sie es künftig leichter haben.
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Stifter der ersten Stunde
PIONIERE Das Ehepaar Arbogast unterstützt die Johannes-Schule in
Scheßlitz. Vor fünf Jahren haben die beiden ihre Stiftung eingerichtet.

Hilfe für chronisch kranke Kinder

VON UNSEREM MITARBEITER HARALD RIEGER

Bamberg — „Für uns wird es
nach 15 aufregenden Monaten
voller Angst und Ungewissheit
endlich wieder ein schönes und
hoffentlich entspanntes Weih-
nachtsfest geben“, freut sich Da-

niela S. auf die kommenden Fei-
ertage. Die letzten Monate wa-
ren für die vierfache Mutter die
reinste Hölle.

Angefangen hat ihr Martyri-
um mit der Geburt ihres vierten
Kindes. Zunächst verlief alles
normal. „Ich habe mich nur ge-
wundert, dass mein Kind nur so
leise geschrien hat und das
Fruchtwasser grünlich war.“
Die Hebamme beruhigte sie: Es
könne sich um einen harm losen
Infekt handeln. Doch kaum hat-

te sich Daniela S. von ihrem Ge-
burtsstress einigermaßen erholt,
ist plötzlich alles ganz schnell ge-
gangen.

Noch ehe sie den kleinen An-
ton in die Arme schließen konn-
te, erfuhr sie vom Chefarzt der
Bamberger Kinderklinik, Karl-
Heinz Deeg, dass das Neugebo-
rene am nächsten Tag auf die In-
tensivstation nach Erlangen ver-
legt werden muss: Es litt unter
einem schweren Herzfehler und
musste umgehend operiert wer-

den. Innerhalb weniger Stunden
musste Daniela S. wieder fit
sein, Koffer packen, Mann und
Kinder informieren und nach
Erlangen aufbrechen.

Daniela S. erlebte die
schlimmsten Tage ihres Lebens.
Da ihr frisch operiertes Baby auf
der Intensivstation lag, durfte sie
nur stundenweise bei ihm blei-
ben. „Ich habe viel geweint, we-
nig geschlafen und vor allem
musste ich nach der Geburt so-
fort 100 Prozent geben.“ Er-

schreckt hat sie auch der Anblick
des kleinen Anton: Die Operati-
onswunde zog sich über den
ganzen Oberkörper. Sein Körper
hing an unzähligen Schläuchen.

„Es war die Hölle. Ständig
hatte ich Angst, dass mein Kind
nicht überleben würde. “ Nach
zwei langen Wochen, wurde An-
ton wieder zurück ins Bamber-
ger Klinikum verlegt. Hier
konnte Daniela S. dann tagsüber
die Zeit mit ihrem Kind verbrin-
gen und auch bei der Pflege mit-

helfen. „Ich habe aber noch drei
andere Kinder. Mein Mann und
ich, wir haben uns in dieser Zeit
fast zerteilt und sind immer zwi-
schen dem Klinikum und zu
Hause ständig hin und her ge-
pendelt.“ Ihr Mann musste sei-
nen ganzen Jahresurlaub neh-
men, um die drei größeren Kin-
der zu versorgen, den Haushalt
zu führen und um seiner Frau
beizustehen.

Daniela litt in dieser Zeit vor
allem unter der mangelnden Nä-
he zu ihrem Sohn, den sie immer
wieder in der Klinik zurücklas-
sen musste. Dass er heute mit
seinen 15 Monaten so enorm lie-
besbedürftig und anhänglich ist,
führt sie auf diese Zeit zurück.

Der Schock sitzt tief

Erst nach vier langen Wochen
wurde der Kleine aus dem Kran-
kenhaus entlassen. Inzwischen
ist er fidel und „ein lustiger klei-
ner Knirps“. Nach wie vor muss
er regelmäßig zu Kontrollunter-
suchungen, und die Angst bleibt
in den Köpfen seiner Eltern. „Er
spielt wie Gleichaltrige, wenn er
aber nachts schreit, sorgen wir
uns sehr um ihn“, sagt Daniela S.
Der Schock sitzt tief. Ob sie ihn
jemals aus dem Kopf bekommen
wird, muss sich erst zeigen.

Stiftungen wurden bislang gegründet. Euro wurden heuer ausgeschüttet.
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Bamberg — Walter Arbogast und
Irene Arbogast-Eisend müssen
schmunzeln: „Eigentlich wollte
Sparkassendirektor Konrad
Gottschall der erste Stifter der
Stiftergemeinschaft der Spar-
kasse sein. Wir sind aber schnel-
ler gewesen“.

Kurz zuvor hatte das Ehepaar
beschlossen, mit einer eigenen
Stiftung nachhaltig etwas Gutes
zu tun. Da kam ihnen die Idee
der Sparkasse, eine Stifterge-
meinschaft einzurichten, sehr
entgegen. Arbogasts haben ihre
Stiftung an einen bestimmten
Zweck gebunden: Sie begünstigt
behinderte Kinder, die in Scheß-
litz die Johannes-Schule besu-
chen. Irene Arbogast-Eisend
und ihr Mann sind der Schule
seit langem verbunden. Alljähr-
lich zum Weihnachtsbasar oder
zu anderen Anlässen haben sie
der Schule eine Spende übermit-
telt. Doch beide wollten etwas

schaffen, das über ihr Leben
hinausgeht. „Auch wenn einst
unser Grabstein vergangen ist,
die Stiftung bleibt bestehen“, so
sieht es Walter Arbogast.

Den Schritt, den sie vor fünf

Jahren mit der Stiftung gegan-
gen sind, haben sie nie bereut.
„Zu Essen und zu trinken haben
wir genug und auch unser Sohn
ist versorgt. Warum also sollten
wir nicht etwas abgeben?“
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Bamberg — Anton ist in der Kin-
derklinik nur eines von vielen
chronisch kranken Kindern.
Jährlich müssen sich Karl-Heinz
Deeg, Chefarzt der Bamberger
Kinderklinik, und sein Team um
zahlreiche zum Teil schwer er-
krankte Kinder kümmern.

In Zeiten knapper Kassen im
Gesundheitssystem ist das nicht
leicht. „Ich möchte nicht falsch
verstanden werden, aber für
krebskranke Kinder gibt es zahl-
reiche Stiftungen und Sammlun-
gen, so dass dafür weitaus mehr
Geld zur Verfügung steht als für
chronisch kranke Kinder“, er-
läutert Deeg. Zudem hätten vie-

le der an Krebs erkrankte Kin-
der, nachdem sie ein schmerz-
volles Jammertal der Therapie
durchschritten haben, gute Aus-
sichten auf Heilung.

Anders sei dies bei den chro-
nisch Kranken. Hier bestehe
kaum eine Chance auf komplette
Genesung und obendrein flössen
Spendengelder eher dürftig.
„Umso mehr freuen wir uns
über die Unterstützung der Stif-
tung für chronisch kranke Kin-
der“, sagt Deeg. Diese wurde
von der Sparkasse und dem
Freundes- und Förderkreis der
Kinderklinik unter dem Dach
der Stiftergemeinschaft gegrün-
det. „Da es sich noch um eine
junge Stiftung handelt und von

den Ausschüttungen bei weitem
nicht alle chronisch kranken
Kinder unterstützt werden kön-
nen, haben wir uns ein erstes
Projekt vorgenommen und
kümmern uns vorwiegend um
herzkranke Kinder“, berichtet
Ines Hofferberth, Erste Vorsit-
zende des Förderkreises. Neben
der Anschaffung von medizini-
schen Geräten ist es das Ziel, die
Versorgung und Beratung der
betroffenen Kinder und Jugend-
lichen zu verbessern. „Unser
Fernziel ist es, einen Geldgeber
zu gewinnen, um größere An-
schaffungen machen zu kön-
nen“, hofft Deeg. Kleinere
Spenden oder Zustiftungen sind
natürlich auch willkommen.

Gründung Die Stiftergemein-
schaft wurde vor genau fünf
Jahren, am 1. Dezember 2005,
errichtet.

Vermögen Das Stiftungsver-
mögen beträgt derzeit rund vier
Millionen Euro. Bislang sind un-
ter dem Dach der Stifterge-
meinschaft 36 Stiftungen ge-
gründet worden.
In diesem Jahr wurden für die
Zweckempfänger insgesamt
40 375,86 Euro ausgeschüttet.
Eine individuelle Stiftung auf
den eigenen Namen zu errich-
ten, ist möglich. Nähere Infor-
mationen dazu erhalten Inter-
essenten bei Jochen Hack,
dem Stiftungsberater der Spar-
kasse Bamberg, Telefonnum-
mer 0951/1898-3115, oder im
Internet unter der Adresse
www.stiftergemeinschaft-bam-
berg.de.

Spendenkonto Stifterge-
meinschaft, Konto-Nummer 67
67 bei der Sparkasse Bamberg,
Bankleitzahl 770 500 00
Verwendungszweck: Stiftung
für chronisch kranke Kinder

Karl-Heinz Deeg, Chefarzt der Kinderklinik, und Anton bei der Nachuntersuchung. Foto: RiegerPress
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Walter Arbogast und Irene Arbogast-Eisend Foto: RiegerPress

Daniela S.
Mutter von Anton

Ich habe viel

geweint und

wenig geschlafen und

vor allem musste ich

nach der Geburt

sofort 100 Prozent

geben.




